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Jn der Expedition des Kuriers.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Kurier.,
Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No. 35. Donnerstag den 2. Mai 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Preußen. Halle, d. 30. April. Wohl

mochte an dem Morgen des vorgeſtrigen Tages Man-
er unſrer Mitbürger der Schreckniſſe gedacht haben,

welche ein feindliches Bombardement und eine in Folge
deſſelben entſtandene heftige Feuersbrunſt am 28. April

1318 über Halle verbreiteten, Keiner aber hätte wohl
ahnen mögen daß nach einem zwanzigjahrigen Zeit-
raume gerade an demſelben Tage unfre Stadt aufs
Neue von einem ahnlichen unheilvollen Ereigniß be

oſſen Schon längſt hatte dieſeit einigen Jahren hier errichtete

den lebhafteſten Beſorgniſſen gegeben, da bereits ein
im Januar v. J dort ausgebrochenes Feuer gezeigt

hatte, wie höchſt gefährlich eine ſolche Anlage nicht
nur den nächſten Nachbarn, ſondern auch der ganzen

Stadt werden könne; und von dem heftigſten Schre
cken wurde daher Alles ergriffen, als vorgeſtern Nach

mittag gegen 3 Uhr Sturmgeläute und Feuerruf ver
kündigte, daß die Krügerſche Zuckerſiederei abermals

ſeit Zuckerſiede-rei des Hrn. Krüger am kleinen Berlin Anlaß zu

in Flammen ſtehe. Das Gebaäude, in welchem dies
mal der Brand entſtanden war, befand ſich in dem
Hinterhofe des Krügerſchen Hauſes, mit welchem es,
ſo wie mit dem Hinterhauſe des Dr. Tieftrunk eng zu
ſammenhing glucklicherweiſe war es jedoch von drei
Seiten, nemlich von dem Krugerſchen Hofe und Gar-
ten und von dem Gebauerſchen Barten aus zugaänglich,
ſo daß augenblicklich die zur Rettung berbeigeeilte Huül-
fe thätig werden konnte. Bei der ungeheuren Maſſe
brennbarer und unlöſchbarer Gegenſtände jedoch, mit
welchen das in Feuer ſtehende Gebäude (das eigentliche
Siedehaus) angefüllt war, erkannte man bald, daß
an eine, ſelbſt theilweiſe Erhaltung jenes Hauſes nicht
zu denken war, und das alle Anſtrenzungen ſich nur
darauf richten muüßten, den Brand von den nachſten
Nebengebaäuden entfernt zu halten. Dies war um ſo
dringender nöthig als, im Fall die Flammen ſich die
ſen mitgetheilt hatten auch das, an Dr. Tieftrunks
Hinterhaus ſtoßende Gebauerſche Haus in welchem
ſich eine Schriftgießerei, eine Buchdruckerei und bedeu
tende Papiervorraäthe befinden ſo wie mehrere benach
barte Scheunen von dem Feuer ergriffen worden wä



ruſſiſche Schornſtein wurde,

ren. Jn dem großen dreiſſöckigen Siedehauſe, von
welchem nur ein geringer Theil des Parterre maſ-
ſiv und gewölbt war, hatte indeß ſich die Flamme
mit Blitzesſchnelle verbreitet. Eine ungeheure
Rauchſaule ſtieg hoch empor und bald ſtürzten das
Dach, und kurz darauf die obern Stockwerke mit
furchterlichem Gepraſſel in ſich zuſammen. Jn
dieſem Augenblicke ergoß ſich von der Brandfſtaätte
aus ein Feuerregen von theils hellbrennenden, theils
glimmenden Gegenſtanden über die benachbarten und
ſelbſt uüber weit entfernte Gebäude und nur durch den
höchſt günſtigen Umſtand, daß ein leiſer Spruhregen
die Dacher angefeuchtet hatte und eine gänzliche Wind-
ſtille den Flug jener brennenden Stoffe hemmte, wur-
de die Gefahr von dieſer Seite her unterdruckt. Wah
rend nun die meiſten Anweſenden ſich ſchon der frohen
Hoffnung überließen, daß jeglicher Grund zu weite-
rer Beſorgniß entfernt ſey, wuhlte der Brand derdurch die von den obern Stockwexken herabgeſtürzten

brennbaren Materialien eine neue entſetzliche Nahrung
erhalten hatte, mit wüthender Heftigkeit im Parterre
und einem Theil des erſten Stockwerks fort, ſo daß
aufs Neue befürchtet werden mußte, daß das dicht
daran ſtoßende Nebengebaude, welches durch keinen
Brandgiebel von dem Siedehauſe getrennt war, von
dem Feuer ergriffen werden würde. Die Gefahr an
dieſem Punkte war aber um ſo größer als ein an der
Seite des Siedehauſes angebrachter ruſſiſcher Schorn-
ſtein von ungeheurer Hoöhe, welcher ſtehen geblieben
war, nach dem gedachten Nebengebäude hin, jeden
Augenblick den Einſturz drohte. Hier war es, wowahrend der ganzen Nacht bis nach 6 Uhr Morgens

eine wahrhaft heldenmuthige Thätigkeit zwar nur
weniger und meiſtens ganz unbemittelter Leute auf
das Glonzendſte ſich bewahrte Denn, trotz der
Gefahr, von dem einbrechenden Schornſteine zer
ſchmettert und in die Flammen geſchleudert zu werden,
erkletterten dieſe Leute auf Sturmleitern den Rand
des noch erhaltenen Gewoölbes, von wo aus fortwäh
rend Eimer in die Gluth hinabgegoſſen wurden, wah
rend von der andern Seite (vom Krugerſchen Hofe
aus) die Waiſenhäuſer Spritze unausgeſetzt nach dem
ſelben Punkte hinarbeitete. Dieſen verdoppelten An
ſtrengungen, welchen es ſey nochmals ruhmend er
waähnt! nur meiſtens ganz unbemittelte Perſonen,
die von Anfang des Brandes an zugegengeweſen wa-
ren und keine nahere Verpflichtung zur Hulfeleiſtung
hatten, ſich unterzogen, gelang es endlich, gegen 6
Uhr Morgens die dringendſte Gefahr von dem Neben-
gebaäude zu entfernen, obgleich geſtern noch den gan
zey Tag uüber das Loſchen fortdauerte und auch
heute der Brand noch nicht vollig erſtickt iſt. Der

da deſſen Abbrechung
wahrend der Nacht nicht ſicher genug ausgeführt

werden konnte, geſtern Morgen mittelſt eines um
denſelben befeſtigten Taues eingeriſſen. Vergegen-
wärtigt man es ſich lebhaft, welches entſetzliche Un
heil bei weniger günſtigen Verhältniſſen (bei Nacht,
bei heftigem Wind oder bei ſtarker Winterkälte) die 4
ſes Ereignitz hätte zur Folge haben können, bedenkt
man, daß mehrere Scheunen, eine Menge leichter
Gebäude, die große St. Ulrichs Kirche,

wird man von Schauder ergriffen, welches unbere-
chenbare Unglück von einem Punkte aus über einen
großen Theil,
verbreitet werden koönnen.

ſung nehmen, uüber die Anlage von Zuckerſie-
dereien, zur Beruhigung ſo vieler treuen und ge-
werbthätigen Unterthanen, ganz ſpecielle Beſtimmun-
gen zu erlaſſen!

Der am Abend des 21. April von Jülich nach
Köln abgefahrene Poſtwagen iſt, eine Stunde von
dort, in der Ounkelheit in einen Graben von ungefähr
80 Fuß hinabgeſtürzt die acht in demſelben befindli-
chen Paſſagiere wurden alle mehr oder minder verletzt.
Ein Reifender wurde aus dem Kabriolet weit heraus-
geſchleudert, und hat ſich bedeutend beſchädigt.
Poſtillon lag über eine Stunde leblos unter den Poſt
pferden, deren Strange in einander gerathen wareny,
und die ſich daher nicht aufrichten konnten, bis einer
der weniger verwundeten Reiſenden die Stricke durch
ſchnitt.

Die von der damit beauftragten Spezial Kom-
miſſion für das Jahr 1833 ausgearbeitete, und von
dem Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts und Me-
dizinal- Angelegenheiten genehmigte Arznei-Taxe, tritt
mit dem 1. Juni d. J. in Wirkſamkeit. Es haben ſich
daher von dem genannten Termine ab die Apotheker

das be
ruhmte mit Spirituoſen angefüllte phyſiologiſche Ka
binet des Geheimenraths Meckel ec.,
Umgebungen der Krügerſchen Zuckerſiederei bilden, ſo ten a

inmit
vielleicht über die ganze Stadt hätte de

Moöchte doch unſre er- n
leuchtete Regierung, welcher wir ſo viele weiſe Ges und

I Höheſetze verdanken, von dieſem beſondern Falle Veranlaſ-
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des Königlich Preußiſchen Staates, bei Vermeidung
der im Medizinal-Edikte vom 27. September 1725
feſtgeſetzten Strafe von Funf und Zwanzig Thalern,
nach dieſer Arznei Taxe überall genau zu richten, die
dahei betheiligten Behörden aber über deren Befolgung
mit pflichtmaßiger Strenge zu wachen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. April. Jn der heutigen Sitzung

des Unterhauſes war der langſt beſprochene und mit ſo
großer Spannung erwartete Antrag des Hrn. Mat-
thias Attwod Mitglied fur Whitehaven), wegen
Niederſetzung eines Ausſchuſſes der ſich mit Unter
ſuchung des im Lande herrſchenden Noth;-
ſtandes beschäftigen ſolle, an der Tagesordnung.



Herr M. Attwood begann ſeinen Vortrag zur Moti-
virung jenes Antrages mit der Bemerkung, daß er, ſo
lange er die Ehre habe in dieſem Hauſe zu ſitzen, es

ſchon mehreremale fur ſeine Pflicht gehalten habe,
eine Unterſuchung des Zuſtandes der mittleren und

niederen Volksklaſſen anzuempfehlen, um ſich dabei
auch zu vergewiſſern, in wie weit die Jntereſſen und

die Wohlfahrt derſelben von dem früheren Geid Um-
laufs Syſtem abhängig geweſen wären.
mente zur Empfehlung einer ſolchen Unterſuchung haät-

Die Argu-

ten aber nie Eingang gefunden das Unterhaus habe
inmitten immer zunehmender Kalamitäten ſeinen alten

Weg verfolgt. Seit 18 Jahren hätten die Verlegen-
4 heiten zugenommen, der Wohlſtand ſich vermindert,

und endlich ſey die Noth auf eine ſo außerordentliche
Höhe geſtiegen, daß eine Unterſuchung der Ur'achen

e unumgänglich nothwendig geworden ware.
nichts geſchehen, um dem Elende abzuhelfen, oder
um durch eine genaue Unterſuchung zu zeigen, daß die

regeln ware.
9

werde.
8

r

t

3

Es ſey

Noth nicht die Wirkung der eigenen legislativen Maß-
Er hoffe zuverſichtlich, daß man bei

gegenwaärtiger Gelegenheit die alte Bahn verlaſſen
Die großen Führer der Parteien in diefem

Hauſe hatten ſich bisher unglucklicherweiſe eine ganz
ſtarre Anſicht über de Frage wegen des Geld -Um-
laufs Syſtems gebildet, und leugneten, daß daſſelbe
mit der Wohlfahrt des Landes im Widerſpruch ſtehe,

und aus dieſem Grunde ſey hauptſächlich immer jede
Unterſuchung zurückgewieſen worden.
ließ ſich nun zunächſt auf einige Bemerkungen uüber
das von dem Kanzler der Schatzkammer vorgelegte
Budget ein, um darzuthun, wie wenig daſſelbe dazu
geeignet ſey, Hoffnungen zur Erleichterung der of
fentlichen Laſten aukkommen zu laſſen

bringen koönne,
Landesnoth.

Der Zuſtand
des Schatzes ſpreche beſſer, wie alles, was er vor-

zu Gunſten einer Unterſuchung der
Der edle Lord habe eine Einnahme von

ungefähr 50 Millionen, und nachdem er davon die
Zinſen der Staatsſchuld und diejenigen Ausgaben be
ſtritten habe, welche nicht fuüglich weiter reducirt wer-
den konnten bleibe ihm vielleicht ein unbedeutender
Ueberſchuß von 500.000 Pfund Sterling. Er frage
nun aber die eifrigſten Anhänger des öffentlichen Kre-
dites, ob derſelbe bei einem ſolchen Zuſtand der Dinge
geſichert erſcheine? Was wurden die Folgen ſeyn,
wenn irgend ein Unfall das Land beträfe? Was
würde man z. B. bei einer ſchlechten Ernte thun
Der edle Lord ſelbſt habe geſagt, daß die 24 Millio-

nen Einwohner die 50 Millionen an Steuern nur mit
der außerſten Schwierigkeit bezahlen könnten. Was
die Beſchaffenheit einer ſolchen Unterſuchung betreffe,
ſo ſey es unmoöglich, einen einzigen Schritt vorwärts
zu thun, ohne ſich auf Beleuchtung des Geld Um-
auf Syſtems einzulaſſen. Der Verſuch, dieſen gro

Der Redner

ßen Punkt zu umgehen würde eine wahre Kinderei
ſeyn. Der Zweck des Antrages wäre, zu erforſchen,
ob man nicht die Mittel beſitze, ohne einen Treubruch
zu begehen (Hört!), das Volk in den Stand zu ſetzen,
die ihm aufliegenden Laſten leichter zu ertragen. Der
Redner ließ ſich nun ausführlich über den Umſtand
aus, daß durch Vermehrung des Geld Werthes auch
die Abgaben ungemein vermehrt worden wären. Jede
Klaſſe im Volke, behaupte er, habe durch die Veraän
derung der Valuta gelitten; aber keine ſo ſehr, wie
die Grundbeſitzer, welche mit ihren Paächtern und Ar
beitern die wichtigſte Klaſſe von Allen bilden. Wenn
das Haus wünſche, das Zutrauen des Volkes wieder
zu gewinnen, ſo müſſe es ſich bemühen den Wohl
ſtand deſſelben wiederherzuſtellen er trage zu dem
Ende darauf an daß ein beſonderer Ausſchuß er
nannt werde, um den Zuſtand der allgemeinen Noth,
Beſchwerde und Verlegenheit zu unterſuchen, welcher
auf den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft laſtet
wie weit derſelbe durch die Wirkung unſeres jetzigen
Geld Umlaufs Syſtems herbeigefuhrt worden iſt,
nnd die Wirkungen zu erforſchen, welche jenes Sy-
ſtem auf den Ackerbau, den Fabrik- und Handelsſtand
des Vereinigten Königreichs hervorgebracht hat. Der
Miniſter, Lord Althorp, räumte ein, daß der jetz:
angeregte Gegenſtand von der hochſten Wichtigkeit
ſey, und daß er dadurch um ſo wichtiger werde, weil
das Haus ſich jetzt entſcheiden muſſe, ob es das ge
genwärtige Syſtem, von dem alle im Lande abge-
ſchloſſenen Kontrakte abhingen, aufrecht erhalten,
oder ob es einen Weg der Confiscation und der Räu-
berei einſchlagen wolle, deshalb ſchlage er folgendes
Amendement vor: „Daß das Haus der Meinung iſt,
daß jede Veränderung in dem Geld Umlaufs Sy-
ſtem des Landes welche darauf berechnet wäre, den
feſtſtehenden Werth zu verringern, höchſt unzweckmä
ßig und gefährlich ſeyn wurde. Nach langen De-
batten dafur und dagegen beleuchtete Herr P. Thom-
ſon in einem ausfuhrlichen und grundlichen Vortrage
den Zuſtond des Landes, um zu beweiſen, daß die
Noth des Landes, wenn auch allerdings vorhanden,
doch bei weitem nicht in dem Grade beſtehe, wie man
ſie ſeit einiger Zeit zu ſchildern ſuche. Auf den An-
trag des Sir H. Willoughby wurde die Fort
ſetzung der Debatte auf den folgenden Tag verſcho
ben, und das Haus vertagte ſich um halb 2 Uhr.

London, d. 23. April. Jn der heutigen Sitzung
beſchäftigte ſich das Unterhaus mit der Fortſetzung
ſeiner geſtrigen Berathung uber den Antrag des Herrn
M. Attwood auf Unterſuchung der Landes-
noth. Es hatte nicht den Anſchein, als wenn heute
die Debatte geſchloſſen werden würde, da ſowohl Sir
Robert Peel, als Herr Thomas Attwood aus Bir-
mingham, ſich angeſchickt hatten über den Gegen



ſtand zu ſprechen, und man der Meinung war, daß
daß die Reden dieſer beiden Herren wohl über ſechs
Stunden dauern mochten. z

Die Bill zur bürgerlichen Gleichſtellung
der Jſraeliten in Großbritanien erhielt am 19ten

d. die erſte Leſung die zweite Leſung derſelben iſt auf
den 1. Mai angeſetzt worden.

Die hieſigen Zeitungen beſchäftigen ſich ietzt mei-
ſtentheils mit dem obigen Antrag des Herrn Attwood

auf Niederſetzung eines Comité's zur Unterſuchung der
Landesnoth, der geſtern Abend im Parlament zur

Sprache kam, und den man zum Theil als einen Pro-
bierſtein fur die Dauer des jetzigen Miniſteriums be-

trachtet. Anfangs ſchien es, als würde ſich eine gro-
ße Majorität fur jenen Antrag ergeben; aber jetzt

ſpricht ſich ſelbſt die Times ſchon dagegen aus und
räth den Parlaments Mitgliedern, nicht fur die Mo

tion des Herrn Attwood zu ſtimmen. Eine ſehr zahl
reiche Partei, die bei der Erhaltung des jetzigen Geld
Syſtems bedeutend intereſſirt iſt, befurchtet namlich,

daß jene Unterſuchung zum großen Theil in eine Un-
terſuchung uber die Zweckmaßigkeit dieſes Syſtems
ausſchlagen möchte, und daß ihre Intereſſen dadurch

gefahrdet werden wurden.
Der Lord Lieutenant von Jrland hat in

Folge der Zwangs Bill eine dritte Proclamation er
laſſen durch welche er jede fernere Verſammlung des,
unter dem Namen der „politiſchen National Handels
Union“ beſtehenden Vereins verbietet.

Die Jnfluenza (Grippe) ſetzt ihre Angriffe
noch immer fort.

zum Sonnabend geſchloſſen bleiben und es konnte
ſelbſt an einem Abend nicht geſpielt werden, wo der
Zettel verkuundete, daß die Vorſtellung „auf Befehl

Jhrer Majeſtat“ ſtattfande, und ſich ſehr viele Per
ſonen zur gewöhnlichen Stunde an den Thuren ver
ſammelt hatten. Es wurden am 19. nicht we-
niger als vier Theater unerwartet geſchloſſen das
obengenannte, die Oper, Covent- Garden und das
Strand- Theater. Jn dem Gerichtshofe von Old

Bailey entſtand manche Zoögerung in den Geſchaäf-
ten durch die Abweſenheit des von der Jnfluenza be-

fallenen Recorder's. Während der Sitzungen wurden
mehrere Perſonen krank, und die Verhöre mußten oft
unterbrochen werden, weil einige der Geſchworenen
ärztlichen Beiſtandes bedurften. Viele der berühmten
Schneider befinden ſich in großer Verlegenheit, wie ſie
die Kleidungen zu dem nächſten Lever beſchaffen ſollen,
da ihre Geſellen faſt alle zu Bette liegen. Das
Parlaments Mitglied, Oberſt Lieutenant Bailie, zu-
gleich einer der Direktoren der Oſtindiſchen Compa-
gnie, ſtarb vorigen Sonnabend an der Jnfluenza.

Dieſe Epidemie verhinderte in der verfloſſenen Woche

Das Drurylane- Theater muß bis

800 Polizei Perſonen an der Verrichtung ihrer Amts
Pflichten.

Frankreich.
Paris, d, 22. April. Der Moniteur giebt

in ſeinem heutigen Blatte die (in Nr. 31. d. K. mitge
theilten) Aktenſtuücke und Erklarungen der Kaiſerl.
Ruſſiſchen Regierung in Bezug auf die Orientaliſche
Angelegenheit und ſtellt denſelben das (wie er ſich
außert) eigentlich blos zur Belehrung der diplomati
ſchen Agenten im Auslande beſtimmt geweſene in
Nr. 31. des Kuriers erwaähnte) Memorandum der
Franzöſiſchen Regierung gegenüber. „Wenn man
heißt es hiernaächſt in dem betreffenden Artikel des Mo
niteur „dieſes Ookument mit der Relation des Jour-
nol de Saint-Petersbourg vergleicht, ſo wird man
ſich leicht uberzeugen, daß zwiſchen beiden Aktenſtu
cken kein materieller Widerſpruch beſteht; nur daß das
Franzoſiſche Ookument über die Verhältniſſe der Fran
zöſiſchen Geſandtſchaft mit der Ottömaniſchen Pforte
das Ruſſiſche aber über diejenigen der Ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft mit der Pforte berichtet. Man wird die
Bemerkung machen, daß alle Forderungen, die von
der Pforte an Herrn von Butenieff zu dem Zwecke ge
macht wurden, daß entweder der Ankunſt der von dem
Sultan zu ſeinem Beiſtande verlangten Land oder
Seemacht vorgebeugt oder die Entfernung derſelben
veranlaßt werde, eine Folge der Anfangs von dem
Franzoſiſchen Geſchäftstraäger, ſpäterhin aber von dem
Botſchafter ſelbſt gethanen Schritte geweſen ſind, was
im Uebrigen auch der Charakter dieſer Schritte gewe-
ſen ſeyn mag. Was die in dem letzten Paragrephen
des Artikels der amtlichen Zeitung enthaltene Erklä
rung betrifft, ſo iſt dieſelbe dem St. Petersburger Ka
binet ohne Zweifel durch die Beſorgniß eingegeben
worden, die ihm die Smyrnaer Ereigniſſe eingeflößte
haben indeſſen hatte man Unrecht, darin einen Wi
derruf der von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußlond un
term 17. Februar eingegangenen Verpflichtung zu er
blicken, ſeine Krafte zu Lande und zur See auf das
erſte Verlangen der Pforte zurückzuziehen.
ſeitige Geſandtſchaft in St. Petersburg hat in dieſer
Beziehung, ſeit dem Erſcheinen des beregten Artikels
die feierlichſten Zuſicherungen erhalten.

Paris, d. 283. April. Der miniſterielle Nou-
velliſte meldet Folgendes: Jn der Nacht vom 17.
d. verließen 26 Fluchtlinge heimlich das Polendepot zu
Bourges, um ſich nach Deutſchland zu begeben.
Sie wurden folgenden Tages von der Nationalgarde
und Gensdarmerie zn Sancergues 2 Stunden von
dem Uebergangsort über die Loire feſtgenommen. Un-
ter den Fluchtlingen befanden ſich 9 ruſſiſche Deſer-
teurs, die im Depot als Polen aufgenommen worden.
Faſt alle waren mit Schulden überladen und als ſchlech

w.a

Die dies-



ts te Subjekte bekannt, ſo daß man annehmen kann, der
Zweck ihrer Flucht ſey kein anderer geweſen, als ihren
Gläubigern zu entfliehen Uebrigens hat die größte
zum Depot zu Bourges geboörige Mehrzahl von Po
len, deren Benehmen ſtets Lob verdient hat, an den
Präfekten und Militärkommandanten des Oeparte-
ments die Bitte gerichtet, dieſe Flüchtlinge nicht mehr
im Depot zuzulaſſen: ſie verleugnen ſie, als Menſchen,
welche den polniſchen Namen geſchandet. Der Mini-
ſter des Jnnern hat Befehl gegeben, daß dieſe 25 Flucht-
linge aus den Kontrollen geſtrichen wurden.

Niederland e.
Aus dem Haag, d. 22. April. Das „Jour-

nal de la Haye“ begleitet die (im vorigen Stück des
Kuriers von uns erwahnte) Note Talleyrand s und
Palmerſtons, datirt London, d. 2. April, an
den niederländ. Bevollmächtigten, mit weitlaufigen
Betrachtungen, wobei dieſem Blatte vor allem der
höfliche Ton auffällt, der dieſe Note vor allen fruhern
aus dieſer Quelle ſtammenden vortheilhaft auszeichnet.
Gegengdie Behauptung der beiden Diplomaten, als
ob in den belg. holländ. Wirren nichts mehr weiter bei
zulegen ſey, als die 4 in jener Note berührten Fragen
von untergeordnetem Jntereſſe, proteſtirt dies Blatt
mit aller Kraft, indem man ſich ſehr taäuſche, wenn
man glauben wolle daß uüber die wichtigſten Punkte,
wie z. B. die polit. Unabhangigkeit Belgiens, die Neu-
tralitaät dieſes neuen Königreichs, ſeine Gebietsbegrän-
zung, die vorgeſchlagene Schuldentheilung,, die Be-
nutzung der Binnenwaſſer von Seiten der Belgier, und
endlich. das Tonnenrecht auf der Schelde ohne Nachſu-
chung, oder Hinderniß fur die Schifffahrt irgend
etwas definitiv und unumſoößlich feſtgeſetzt worden ſey.

Aus dem Haag, d. 23. April. Se Majeſtät
der König iſt heute gegen Mittag aus Amſterdam hier-
her zurückgekehrt. Der Prinz Feldmarſchall der mit
ſeiner Gemahlin und dem Erbprinzen bereits geſtern

hier ankam, iſt noch an demlelben Abende um 10 Uhr
nach dem Hauptquartier abgegangen, wohin ſich heute
früh auch der Erbprinz begeben hat. Se. Königl. Ho
heit der Prinz Friedrich wird morgen zurückerwartet.

Aus der Provinz Seeland wird geſchrieben:
Dreien unſerer Landsleute, zwei Matroſen und einem
Marine Soldaten, iſt es wieder gegluückt, aus der
Franzoſiſchen Kriegs- Gefangenſchaft durch die Flucht
zu entkommen. Unter den beiden Erſteren befindet
ſich der tapfere Seemann, der während der Belage-

rung der Citadelle unter einem Hagel von Kugeln die
abgeſchoſſene Hollandiſche Flagge wieder auf der höch
ſten Spitze befeſtigte.fe Der Marine Soldat hat uüber
ſeine Flucht einige anziehende Details mitgetheilt. Er

verließ am 17ten d. M. Aire mit Tagesanbruch und in
der Verkleidung eines Flamandiſchen Gärtners näm
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lich in einem blauen Kittel, einer blauen Schlafmuütze
und einem Spaten in der einen und einem kleinen Bir
kenbaum in der anderen Hand. So kam er unter vie
len Gefahren, ſich des Nachts in Gebuüſchen oder
trockenen Gräben verbergend, bis hinter Brügge, wo
er auf einem Buſchwege einem bewaffneten Belgiſchen
Feldwächter begegnete, der ihn nach ſeinen Papieren
fragte, und als er keine vorzeigen konnte, ihn fur ſei-
nen Gefangenen erklärte. Wahrend der Feldwachter,
der mit gezogenem Sabel neben ihm ſtand einen
Strick aus der Taſche holte, um dem Gefangenen die
Hände zu binden, verſetzte ihm dieſer mit ſeinem Spa-
ten einen Schlag an den Hals, welcher denſelben zu
Boden ſtreckte. Hierauf verbarg er ſich im Buſche
und gelangte nach vielen Beſchwerden und mit Hülfe
zweier Belgiſcher Bauer Frauen glucklich über die
Graänze.

Tüuürkei. t
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 7. April

melden: An demſelben Tage (30. Marz), an welchem
der Ameddſchi-Efendi, Refchid Bei, in Begleitung
des erſten Franzoöſiſchen Botſchafts- Secretairs in das
Hauptquartier Jbrahim Paſcha's abgegangen war,
um uüber die von Mehmed Ali der Pforte gemachten,
gegen Halil Paſcha ausgeſprochenen Bedingungen zu
unterhandeln, hatte die Pforte ſich mit einem wieder
holten Geſuche an den Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten,
Herrn von Butenieff, gewendet, um die Herbeirufung
der in Odeſſa befindlichen 5000 Mann Landtruppen
zur Deckung der Hauptſtadt zu beſchleunigen Herr
von Butenieff willfahrte dieſem Anſinnen und fertigte
zu dieſem Behufe am 1. April ein Dampfſchiff nach
Odeſſa, um den Grafen von Woronzoff von dem Ver
langen der Pforte in Kenntniß zu ſetzen, und eine
Kriegs Brigg nach Sizeboli ab, um fur den Fall,
wenn gedachte Truppen bereits von Odeſſa daſelbſt an
gelangt ſeyn ſollten deren Hierherkunft zu beſchleuni-
gen. Obgedachtes Dampffſchiff begegnete dem bereits
aus Odeſſa abgefahrnen Convoi im Sehwarzen Meere,
und ſchon am 4. Abends traf eine Kompagnie Ruſſi-

ſcher Jnfanterie auf einem Transport- Fahrzeuge bei
Bujukdere ein, wohin ſich Fewzi Aſchmed Paſcha in
Begleitung des Generals Murawieff verfügte, um Al-
les zum Empfange der erwarteten Truppen in Bereit
ſchaft zu ſetzen. Es ſoll beſchloſſen worden ſeyn, ſie
aufs Aſiatiſche Ufer des Bosporus zu verlegen, wo ſie
auf den Anhöhen, welche Chunkiar Jskaleſſi beherr-
ſchen ein Lager beziehen ſollen. Die Ankunft des
Convoi's erfolgte am 5. d. M. auf der Rhede von Bu-
jukdere, wo derſelbe neben der ſeit dem 21. Februar
daſelbſt liegenden Ruſſiſchen Escadre Anker warf-
Der Convoi, an deſſen Bord ſich die gedachten 5000
Mann Landungstruppen befanden war von 3 Linien
ſchiffen, 1 Fregatte und 1 Brigg begleitet, ſo daß ſich
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die Zahl der gegenwartig im Bosporus befindlichen Ruſ
ſiſchen Kriegsſchiffe auf vierzehn beläuft. Von
dem Reſultate der Sendung in das Hauptquartier
Jbrahim Paſcha's hat man bis heute keine Nachricht
erhalten. Der Ameddſchi-Efendi ſoll unterwegs er
krankt, und der Herr v. Varennes allein dort ange
langt ſeyn.

Durch ein zu Alexandrien aus Larnaca (IJnſel
Cypern) eingelaufenes Handels Fahrzeug hatte man
die Nachricht von unruhigen Bewegungen erhalten, die
zu Nicoſia wegen vexatoriſcher Bedrückungen des dor-
tigen Muſſelims gegen die Griechen, welche den größ-
ten Theil der Bevölkerung der Jnſel ausmachen, aus
gebrochen, aber bald wieder gedämpft worden waren.

Das Journal de Smyrne vom 10. März
meldet: Der Contre- Armiral Hugon, Befehlsha-
ber der Franzoöſiſchen Seemacht in der Levante, iſt am
3. d. M. auf der Fregatte „Jphigénie“ hier angekom-
men. Er wird wie es heipt, bald wieder abgehen,
um eine Fahrt von einigen Tagen zu unternehmen und
dann nach Smyrna zurückkehren, welches künftig der
Mittelpunkt der Franzöſiſchen Station ſeyn wird.
Senyrna iſt endlich unter die Herrſchaft der Pforte zu
ruckgekehrt, welcher es durch die ſtrafbaren Umtriebe
einiger Individuen einen Augenblick entzogen worden
war.
h e e e

Bekanntmachungen.
Offener Arreſt.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Johann
Friedrich Zeidler zu Alsleben iſt wegen klarer
und notoriſcher Jnſuffizienz zur Befriedigung der bereits
bekannten Gläubiger unter dem 16. dieſes Monats der
Concurs eröffnet worden. Es wird d. her Allen denje-
nigen, welche vom Gemweinſchuidner etwas an Gelde,
Sachen Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben,
hierdurch anbefohien, demſelben nicht das Mindeſte da-
von verabfolgen zu laſſen vielmehr dem unterzeichneten
Gerichte ſofort davon Anzeige zu machen und die Gel-
der oder Sachen, jedoch mit Vorbehait ihrer Rechte da
ran, in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern. Wenn
Jemand dieſer Bekanntmachung ungeachtet, dem Ge-
meinſchuldner etwas bezahlt oder ausantwortet, ſo wird
dies nicht fur geſchehen geachtet, und das Gezahlte oder
Ausgeantwortete zum Beſten der Maſſe anderweit bei
getrieben; wenn aber der Jnhaber ſolcher Gelder oder
Sachen dieſelben verſchweigen oder zurückhalten ſollte,
derſelbe noch außerdem alles ihm daran zuſtehenden Un
terpfands und andern Rechtes für verluſtig erktärt
werden.

Eisleben, den 23. April 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

önig.

Bekanntmachung.
Erbtheilungshalber ſollen die zum Formenmacher

Nicolaus Meyerſchen Nachloſſe von hier gehörigen,
auf hieſizein Neumarkt sub No. 1111. und 1112. gele
genen und auf 654 Thir. 16 Sgr. 8 Pf und 770
Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten beiden HäZubehör in dem auf oauſer nebſt

den 11. Juni c.,
Vormittags um 10 Uhr,

im Locale des hieſigen Gerichtsamis Neumarkt anbe
raumten Termine öffentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft weiden daher zahlungsfähige Kaufluſtige einge
laden werden in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre
Gebote abzugeben.

Halle, den 17 April 1833.
Königl. Gerichts Amt Halle Neumarkt.

v. Lichtenberg.
Bekanntmachung.

Die Wohnung in dem der Kirche zu U. L. Frauen
zug hörenden Hauſe No. 806., welche jetzt der Herr
Profeſſor Scherk bewohnt, beſtehend in ſechs Stu
ben, fünf Kammern einer Küche, Speiſekammer
Holzſchuppen, Waſchhaus, Keller und Boden, ſoll von
Michaelis dieſes Jahres an, auf vier Jahre bis Mi-
chaelis 1837 andecrweit, meiſtbietend jedoch nur an
ſtille Familien vermiethet werden. Es iſt dazu ein Ter-
min auf den

20. Mai e.
Nachmittags um 3 Uhr,

in dem Marienbibliothek Gebäude eine Treppe hoch, an
beraumt, zu welchem Miethsluſtige eingeladen werden.
Die Wohnung kann jeden Tag in den Stunden von
9 bis 12 Uhr in Augenſchein genommen und die Mieths-
bedingungen in den letzten acht Tagen vor dem Bietungs-
termine bei dem Kirchenvorſteher Hr. Kämmerer S chiff
eingeſehen werden.

Halle, den 30. April 1833.
Das Kirchencoltegium zu U. L. Frauen,

Bekanntmachung.
Den 15. Mai c., Vormittags 10 Uhr, ſoll die

diesjährige im ſchwarzen Lande bei Wörlitz;
den 22. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, die Graſerei

auf der ſogenannten Flämiſchen Wieſe bei Acken:
den 28. Mai c., Vormittags 9 Uhr, die Sräſerei

auf den Wieſen bei Dornburg;
den 29. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, die Gröſerei

auf den Wieſen im Munchenholze bei Gr.
Kuühne;

den 8. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, die Graſerei
im Diebziger Buſche, und

den 12. Juni c., früh 7 Uhr, die Gräſerei im Ober
und Unterluche bei Roßlau,

und zwar an Ort und Stelle unter den gewöhnlichen
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Bedingutgen verpachtet werden, und beginnt die Ver-
pachtüng der Roßlauer Wieſen an der ſogenannten Rö
then- Brucke.

Pachtluſtige haben ſich zur beſtimmten Zeit on den
gehörigen Orten einzufinden und weiterer Verhandlung
gewärtig zu ſeyn.

Cöthen, am 25. April 1833.
Herzogl. Anhalt. Rentkammer hierſelbſt.

F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.
F. Pöcſtſch.

Bekanntmachung.
Jn der Amtmann Albertſchen Angelegenheit, den

Verkauf von deſſen Hauſe und Aeckiern berreffend, brin-
ge ich hiermit zur Kenntniß der Kaufliebhaber, daß
Nachgebote eingegangen ſind. Jch habe deshalb einen
anderweiten Licitationstermin auf

den 14. Mai c.,
Nachmittags 2 Uhr,

in meiner Schreibſtube anberaumt.
Die Erklärung uüber den Zuſchlag erfolgt definitiv

am 15. Mai C.
Hakle, den 28. April 1833.

2 Der Juſtiz- Commiſſarius
Riemer.

Die Ankunft meiner diesjährigen Glasladung, in
gelb und grunen Weigoflaſchen und dergleichen mehrfa-
chen Gegenſtänden, ſo wie Kiſtentafelglas, zeige ich
meinen geehrten Abnehmern ganz ergebenſt an.

Heckert,
Halle, in der großen Ulrichsſtraße No. 77.

Hagel-Aſſekuranz.
Verſicherungen bei der Leipziger Geſellſchaft zu

gegenſeitiger Hagelſchaden Vergütung beſorgt auch für
dieſes Jahr in gewoöhnlicher Art.

Halle, den 2 April 1833.
Adlung.

Zwei neu austapezirte Studen nebſt Kammern ſtehen
an eine einzelne Dame oder Herrn ſogleich oder zu Jo
hanni d. J. am Markt No. 227. zu vermiethen.

Einem hieſigen und auswärtigen kaufmänniſchen
Publiko widme ich hiermit an Circulaire's Statt die er
gebene Anzeige, daß ich mein ſeit mehreren Jahren auf
hieſigem Platze betriebenes kaufmänniſches AgenturGe
ſchäft, vom heutigen Tage ab, mit einem:
Waaren Commiſſions u. Speditions Geſchafte

unter Firma:
Guſtav Hiller,

verbunden habe.
Platz und Sachkenntniß, ſo wie die erforderlichen

Mittel, ſetzen mich in den Stand, das mir gütigſt zu
übertragende Vertrauen zu rechtfertigen, und da ich bis
her dem Ankaufe und Verkaufe von Waaren und Lan

7

desproducten, als: Getreide, Saat, Oet, Spiritus
u. ſ. w. u. ſ. w. meine Thätigkeit widmete, ſo werde
ich auch fernerhin den Wunſchen und Anjſorderungen
Aller, mich in dieſen Branchen guütigſt Beehrenden,
nach Kräften zu entſprechen bemüht ſein.

Berlin, am 1. April 1833.
Guſtav Hiller.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben
erſchienen und in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben:

Friedr. Drausberg:
Die Aufbewahrungskunſt.

Oder Anweiſung alle animaliſchen und vegetabiliſchen
Subſtanzen, Fluſſigkeiten, Speiſen und Getränke auf
längere Zeit aufzubewahren zu verſenden und verdor-

bene zu verbeſſern Mit einer Abbildung. 8.
Preis 25 Sgr.
G. Lehmann:

Der Getränkeverfertiger.
Eine grundliche Anweiſung alle Arten engliſcher, fran
zöſiſcher, deutſcher, italieniſcher 2c ſowohl kalter als
warmer, kunſtlicher Geträanke nach den beſten Recepten

und nach verſchiedenen Methoden zu bereiten. 8.
Preis 20 Sgr.

Ph. Kolbe: Praktiſche Anweiſung zum
Seifenſieden

fur Haushaltungen. Nach den neueſten Grundſätzen
und Erfahrungen. Nebſt Belehrungen über die Ver
fertigung aller Arten von Toilette Seifen. 3te Auflage.

8. geh. Preis 125 Sgr.
L. Pernet:

Die Schwarz-Seifenſiederei,
nach den neueſten, verbeſſerten Methoden. Oder gründ-
liche, praktiſche Anweiſung, die ſchwarze Talg und
Kunſt-Kornſeife ſowohl im Kleinen als Großen mit
Vortheil zu ſieden. Zweite, verbeſſerte Auflage. Mit 1

Tafel Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr.
J. Kenrick: Die neueſten Methoden der

engliſchen Verzinnung-
Oder die Kunſt, alle Arten kleiner und größerer metalle-
ner Gegenſtände, kupferner und eiſerner Gefäße e. ſchön
und dauerhaft zu verzinnen. Nebſt Belehrungen über
die verſchiedenen Sorten des Zinnes. Aus dem Engli-
ſchen überſetzt und mit Zuſatzen vermehrt. Mit 1 Tafel

Abbildungen 8. geh. Preis 125 Sgr.
e. Seb. Lenormand: Praktiſche Anweiſung

Siegellack und Oblaten
nach den neueſten verbeſſerten Methoden zu fabriciren.

Mit Abbildungen 8. geh. Preis 123 Sgr.
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Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard üAnton., Friedrich Ruff.
Aecht Btemer Cigarren, in allen Gattungen und

ausgezeichneter Qualité, Cigarren Canaſter à 10 Sgr.,
Portorico à 15 Sgr. Varinas Melange à 20 Sgr.,
ſtets gleichbleibend bei C. A. Krammiſch,

Leipziger Straße No. 304.
Nebſt meinen abgezogenen Branntweinen und Li-

queuren, welche ich jetzt im Preiſe herabſetzte, empfehle
ich ein fortwährendes Lager von ſehr ſchönen Kornbrannt-
weinen und verkaufe ſolche bei ganzen Faſſen und einzeln

ſtets billigſt. C. A. Krammiſch.
Einen Lehrling ſucht in ſeine Material Handlung

Halle, den 26. April 1833.
Der Kaufmann C. F. Finger,

am altet. Markt.
Die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu

Leipzig,
hat uns eine Agentur fur hieſigen Ort und Gegend
äbertragen, daher wir uns zur Entgegennahme von Ver-
ſicherungen hiermit ergebenſt empfehlen. Die Statu-
ten der Geſellſchaft ſtehen unentgeldlich zu Dienſten,
und ſind wir uberhaupt gern erbötig jegliche Auskunft
genugend zu ertheilen.

C. Schreiber Comp,
in Wettin an der Saale.

Die vaterländiſche Feuer Verſicherungs- Socie-
tat zu Roſtock

hat fur das Jahr 1832 eine Rückzahlungs Dividende

von 55 pro Centerzielt, und dadurch einen neuen Beweis geliefert, wie
ſehr biuhend der Zuſtand der Anſtalt iſt und immer
mehr fortſchreitet. Als Agenten derſelben ſind uns
Anmeldungen zu Verſicherungen ſtets angenehm, und
ſind die dazu nöthigen gedruckten Formulare fortwaäh-
rend gratis in Empfang zu nehmen.

C. Schreiber K Comp.,
in Wettin a. d. Saale.

Verkaufsanzeige.
Ein in gutem Stande befindlicher zweiſpaänniger

Ackerwagen mit Leitern und Höhle ſteht zum Verkauf
bei dem Müller Luley in Heiligenthal.

Schaafvieh- Verkauf.
250 Stück 4 Sjährige Zibben und Hammel ſind,

nach diesjähriger Schur, hierſelbſt zu verkaufen.
Weißenſchirmbach bei Querfurt,

den 30. April 1833.

ux—Z

Lobedann.

Bier Brauerei Gerathſchaften vollſtändig mit da
zu gehöriger Darre, ſtehen aus freier Hand in No. 69.
billig zu verkaufen.

Wettin, den 30. April 1833.
Freiwilliger Verkauf.

Künftigen
22. Mai 1833,
fruh zehn Uhr,

ſollen auf dem Rittergute Zſchölkau ſolgende Ru
ſticalgrundſtuücke, jedoch ohne die davon vorbehalten
bleibenden Felder, an den Beſtbietenden käuflich uber-
laſſen werden

1) der Gaſthof zum Helm in Hohenoſſig,
24 Stunden von Leipzig an der großen Dute
ner Straße gelegen und jetzt der Sitz des Neben
zollamtes. Er bildet von Eutritzſch aus in
meilenweiter Entfernung den erſten Ruhepunkt jen-
ſeit der Preuß. Greyze, und genießt bei dieſer vor
zuglich beguünſtigten Lage und ſeinen geräumigen
Gebaäuden und Areal einer lebhaften Einkehr an
dieſer ſtarkbefahrnen Straße.

2) das Gehöfte des zu Hohenoſſig sub No.
7. gelegenen ſonſt Frankeſchen Bauergutes
mit Eingebäuden und Garten von circa 23 Mor-
gen Flachengehalt, beſonders zu einer Gartnernah-
rung geeignet.

Es werden alle beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige
eingeladen, ſich hierzu einzufinden, ihre Kaufgebote ab
zugeben und ſich ſodann des Kaufabſchluſſes zu gewar
tigen.

Die nähern Bedingungen können in Leipzig bet
Herrn Gelbke, in Wölkau bei Herrn Juſtitiar
Schmorl und in Zſchölkau bei Herrn Amtmann
Hammer eingeſehen werden. 7

(Verſpätet.)
Todesanzeige.

Heute fruüh gegen ein Uhr wurde uns unſer innig
geliebter Gatte und Vater, der hieſige Superintendent
und Oberprediger Johann Anton Chriſtoph
Böttger, ganz plötzlich und unerwartet im 62ſten
Jahre ſeines Alters durch einen Stickfluß entriſſen. Jn
tiefſter Traurigkeit widmen wir dieſe Anzeige allen ent
fernten Freunden und Bekannten des Entſchlafenen,
und ſind, auch ohne Beileidsbezeugungen, ihrer herzli
chen Theilnahme verſichert.

Cönnern, den 24. April 1833.
Magdalena Böttger geb. Müller.
Wilhelm Böttger.
Adolph Böttger.
Otto Böttger.

Beilage
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Pelage zuge 85. d. Wuriers- Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1833.

Deutſchland.
Worms (Rheinheſſen), d. 24. April. Geſternmee wurden auf der in der hieſigen Gemarkung

gelegenen ſogenannten Bürgerweide einige Exzeſſe ver
übt, wozu ſich theils mehre Landgemeinden unſerer
Umgebung, theils auch einige Viehbeſitzer der unbe-
mittelteren Klaſſe aus hieſiger Stadt, durch irrige Anſie von einer unbedingten Weideberechtigung auf

dem ganzen Umfange der erwähnten Burgerweide, ver
leiten ließen, indem ſie die Graben, welche die ihnenzugetheilten Weidbezirke von dem übrigen zu Wald-

anpflanzungen bereiteten Theile der Burgerweide trenn
ten, theilweiſe zuwarfen um dem Vieh Wege zur Bewei-
dung des ganzen Terrans zu bahnen, mehre Tauſende
von Setzlingen und jungen Baumſtammen abſichtlich
zerſtörten und ſich zuletzt noch Thaätlichkeiten gegen die

herbeigeeilten Schützen erlaubten. Es bedarf übrigens
wohl kaum einer Erwahnung, daß dieſem Vorfalle
anch nicht die mindeſte politiſche Beziehung zum Grunde
lag wie ſich dies auch aus der bereits eingeleiteten Un
terſuchung ergeben wird.

München, d. 24. April. Dem Vernehmen nach,
ſoll der k. Revierforſter von Weſſobrunn (Baiern)
vor einigen Tagen eine Räuberhöhle entdeckt haben,
welche ſo dicht mit Geſträuchen umſetzt war, daß kaum
ein Hund im Stande war, einzudringen. Sie um-
faßte 16 Quadratſchuhe, und in dem unterſten Raume
befand ſich eine Geldpreſſe. Unter der Erde war ein
Kanal angebracht, welcher die Höhle vor Waſſer
ſchützt. Sie ſoll ſchon 2 bis 3 Jahre beſtehen, und die
Bande, die dort hauſen und ſchon mehrere Mordtha-
ten im Landgerichte Landsberg verübt haben ſoll, wird
auf 200 Kopfe angegeben.

Frankreich.Paris, d. 25. April. Die Sitzung der Kammer
von dem Jahre 1832 iſt heute durch eine Rede des Kö
nigs geſchloſſen worden. Morgen wird eine k. Kom-
miſſion der Seſſion fur 1883 eröffnen. Oer König
wurde auf ſeinem Zuge nach dem Kammerpalaſte und
zurück in die Tuilerien mit dem lebhafteſten Beifall
von einer ungeheuren Volksmenge empfangen. Die
Hauptſtadt genießt der vollkommenſten Ruhe.

Belgien.Brüſſel, d. 28. April. Mad. Adelaide, der
Herzog v. Nemours und die Prinzeſſinnen Marie und
Klementine ſind nach Paris zurückgekehrt.

Der „Courrier b.“ ſagt, daß der durch Stedckbriefe
aus Frankfurt verfolgte Dr. Bunſen in Brüſſel
angekommen ſey.

Rußland.Von der polniſchen Gränze, d. 16. April.
Die Nachrichten, welche man über die neueſten unru
higen Vorgange im Königreiche Polen hat, ſind noch
wenig geeignet, deren Verlauf in ſeinem wahren Lichte

erkennen zu laſſen. So viel ſcheint gewiß, daß nicht
nur in der Gegend von Krakau, ſondern auch in
verſchiedenen andern Wojewodſchaften, namentlich in
der von Sandomir und Kaliſch, Jnſurgentenbald in „Krößerer, bald in kleinerer Anzadl erſchienen

ſind. Jn der Gegend von Kaliſch ſoll ein, blos aus
Offizieren der ehemaligen polniſchen Armee beſtehender
Haufe mit ruſſiſchen Truppen handgemein geworden
ſeyn. Noch am 3. April befand ſich die ganze ruſſ.
Garniſon von Kaliſch unter den Waffen, ein Theil la
gerte Tag und Nacht auf den Straßen kurz vorher
war ein ruſſ. Regiment in Kaliſch eingerückt Koſaken
durchſchwärmten die ganze Gegend, und griffen auf,
was ihnen verdächtig erſchien. Reiſende, welche
in dieſer Zeit Warſchau verließen, erzahlen, daß
auch dort gegen einen moglichen Aufſtand große
Vorkehrungen getroffen worden waren, woraus ſich
doch faſt abnehmen läßt, daß die Nachrichten von an
derwarts Statt gefundenen Aufſtanden nicht ungegrun
det ſeyn mögen Am 6 April, befand ſich wie in Ka
liſch, die ganze Garniſon von Warſchau unter den
Waffen, und zum Theil in den Straßen gelagert. Jn
den Kirchen ward naämlich gegen die Nacht die Aufer
ſtehung gefeiert, und da ſolche nicht zu einer und der
ſelben Zeit in den verſchiedenen Kirchen ausgerufen zu
werden pflegt, ſo ſtromt die Bevölkerung aus einer
Kirche in die andere. Man mag alſo befuürchtet ha
ben, daß es in dieſer Zeit zu unruhigen Auftritten kom
men konnte. Das Gerucht will verſichern, es ſey den
Jnſurgenten gelungen, einen Transport von Waffen
an ſich zu ziehen.

Griechenland.Die Regentſchaft hat die Organiſation eines kön.
Gardekorps, aus 300 jungen Griechen beſtehend, an
geordnet. Der Befehlshaber dieſes Korps iſt der jun-
ge Oemetrius Bo zzaris, der zu München erzo
gen, jetzt der erſte Adjutant des jungen Königs und
ſtets an deſſen Seite iſt. Auch iſt die Rede davon,
unverweilt 3 Kriminalgerichtshöfe, fur den Peloponnes,
das öſtl. und das weſtl. Griechenland zu organiſiren,
vor welchen nur allein die ſeit Ankunft des Königs be
gangenen Verbrechen verhandelt werden ſollen. Auf
Einladung des Königs iſt der alte Pietro Bey
Mauromichali, in Begleitung ſeiner beiden Söhne
und eines ſeiner Brüder (ſein anderer Sohn und ſein
andrer Bruder ſind die Moörder des Grafen Capodi-
ſt rias) zu Nauplia angekommen. Er wurde vom
Könige und der Regentſchaft ſehr ſchmeichelhaft
empfangen und ſoll bereits den Huldigungseid geleiſtet
haben.

Portugal.Die letzten Nachrichten aus Porto gehen bis zum
10. April. Jn der Nacht vom Sten war dieſe Stadt
zur Feier des Geburtstages der Königin Oonna Ma



ria erleuchtet. Man erwartete bei dieſer Gelegenheit

einen ernſtlichen Angriff von den Migueliſten, aber
dieſe begnügten ſich damit, einige Bomben in die Stadt
zu werfen, die wenig Schaden anrichteten. Die Bri-
tiſchen Kauffahrteiſchiffe im Duero haben ſich auf Ver
langen Dom Miguels von den Portugieſiſchen abge
ſondert und nach dem gegenüberliegenden Ufer des
Fluſſes entfernt. Auf dieſe Weiſe wurde fortan jeder

u Grund zu Beſchwerden uüber erlittene Unbilden weg-
h fallen, denen das Britiſche Geſchwader, ſo lange es
1 mit den Schiffen Dom Pedro's zuſammen lag, natur
J lich hin und wieder ausgeſetzt war. Da Dom Miguel

hörte, daß die im Duero vor Anker liegenden Briti
ſchen Schiffe an Lebensmitteln Mangel litten, ſo ſen
dete er einen Vorrath friſchen Fleiſches an Bord uber
haupt ſchien er auf jede Weiſe geneigt die im Dienſt
der Britiſchen Regierung ſtehenden Offiziere und Mann
ſchaften mit der größten Freundlichkeit zu behandeln.

u Vermiſchtes.n Ein hoööchſt erſchütterndes Ereigniß hat vor Kur
zem die Bewohner der Stadt Diez in die tiefſte Trauer
verſetzt. Karoline, die beinahe 15jahrige Tochter des
daſigen Kaufmanns Carl Burbach, war am 8. März
d. J. mit einem Meſſer in der Hand in den, an das
Haus ſtoßenden Hof gegangen. Bei ihrer Rückkehr
nach dem Hauſe gleitet ſie aus, und fällt ſich durch
eine kleine Mauer im Ausweichen gehemmt, das Meſ-
ſer tief in das Herz. Jammernd ſtürzt ſie in die Arme
der erſchrockenen Mutter, indem ſie noch krampfhaft
das bis an den Stiel in der Bruſt ſteckende Meſſer um
faßt halt, und erſt, als man die Hande von dem blu-
tenden Körper hinwegreißt, entdeckt man die ſchreckn liche Urſache ihres fräßen Todes, der auch auf der Stelle

eintrat. Man kann ſich die Verzweiflung der Eltern
denken, welche ihre blühende vielverſprechende Tochter
wenige Augenblicke vorher heiter und lebensfroh geſe-

eigniß plötzlich entriſſen wurde.

VvWnaut:gSsssG.) e. eBekanntmachungen.
Einem geehrten in- und auswartigen Publikum em-

n pfehle ich in größerer Auswahl erhaltene Cryſtallwaaren.
Zu bemerken iſt, daß ſich vieles zu Geſchenken fur Hochzei-
ten und Geburtstage eignet, ſo wie auch ordinaäre Quart-

n Breihans, Bier und Schnapsgläſer in jeder Form,
n ſo auch in aller Größe feine Spiegelplatten von z bis
n 34, Trumeaux mit 2 Auſſätzen 58 bis 22 Rhein. Maaß,
n von der Billigkeit werden ſich die Hrn. Abnehmer ſelbſt
n überzeugen.

Weißenbornſche Glashandlung,
große Klausſtraße No. 890.

n T Alt weiß Glas kauft fortwährend der Glaſer Wei
n ßenborn.

Saale.

hen hatten und die ihnen durch ein ſo unerhoörtes Er

Es iſt mir am 30. April Sack Weizen von Trotha
bis Halle verloren gegangen der ehrliche Finder wird
gebeten ſelbige gegen eine gute Belohnung im Bah-
ner t ſchen Gaſthofe in Trotha abzugeben.

Bekanntmachung.
Alle Sorten gute und geſunde Bauhölzer, Bretter

Latten u. ſ. w. verkauft fur die billigſten Preiſe der An
ſpänner Fr. Gebhardt in Friedeburg an der

Anzeige.Jch gebe mir die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzei
gen daß auf kommenden Sonntag, als den 5. d. M.
ein Ball gehalten werden ſoll, nebſt Torten und Ku-
chen Ausſpielung, wozu ich meine Freunde und Gönner
hiermit höflichſt einlade.

Neutz, den 1. Mai 1833.
F. Britting.

Fonds- und Geld Cours.
B erlin, S Pr. Cour. Pr. Cour.d. 30.April 1888. a Sr. G. Sr.

[-«C] Tm„wyß,g2- at. S Sr. PfaneryPr. Engl. Anl, 1815 1043 ſPomm. Pfandbr. 411043]do. 225 1045 Kur u. Nm. do. 1053
Pr. Engl. Ob, 304 913 91 Schleſiſche do. ſoPr.Sch. d. Seeh. 54 58rückſt. C. d. Km. 62
Km. Ob. m. l. C. 942 do. do. d. Nm. 62
Nm. Jnt. Sch. do 942 Zinsſch. d. Km. 63
Berl. Stadt-Ob. 4 96 do. do. d. Nm. 63
Königsb. do. 4 953 ſHou. vollw. D. 183
Elbing. do. z Neue dito 19Danz. do. in Th. 353 Friedrichsd'or 135 13
Weſtpr. Pfob. A. 973 Disconto 833] 43
Gr. Hz. Poſ. do. 4 993

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 30. April.
Weizen 1 thl, 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl, 11 ſgr. 8pf.

Roggen l 1 2 6Gerſte 2 25 227 6Hafer 22820 2 23 ORüböl, die Tonne zu 2 Centner 163 thlr.
Nordhauſen, d. 27. April.

Weizen 1 thl. 6 ſgr. pf. bis I thl, 16ſgr. pf.

Roggen 1 8 1 2 hGerſte 2 24 1 1 rHafer 323835 227Rüböl, der Centner 10 thlr.
Leinöl, 103z thlr.

Magdeburg, d. 29. April. (Nach Wispeln).
Weizen 28 30 thl. Gerſte 20 21 cthl.
Roggen 25 275 Hafer 18 19

Quedlinburg, den 24. April. (Nach Wispeln).
Weizen 29 thl. Gerſte 22 thl. e.Roggen 26thl. Hafer 19 thl. dRüböl, der Centner 9Fthl, uLeinöl 115 e
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